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gebildet (Fig. 411). Im letzteren Falle [ind nicht lelten die Freiftützen die Fort-

fetzung der Dachbinderkonltruktion nach unten.

Auf Durchgangs- und Inlelbahnhöfen und in ähnlichen Fällen bleibt die

äußere, auf einer Freiitützenreihe aufruhende Langleite der Bahnfteighalle völlig

offen. Um aber letztere gegen das Hereinwehen des Windes, des Regens, des

Schnees, von Schmutz und dergl. zu lchützen, manchmal auch aus örtlichen

Gründen, wird die fragliche Hallenleite bisweilen gelchlollen. Nicht lelten

gelchieht dies durch eine Eilenfachwerkwand, die dann, um einen zu eintönigen

Eindruck zu vermeiden, einen bald einfachen, bald reicheren Schmuck erhält.

50 wird z. B. die freie Langfeite der Bahnl'teighalle des Bahnhofes zu Bremen durch

eine 13,50fl hohe Fachwerkwand, deren Hauptl'tützen aus 12 cm hohen [—Eifen beftehen, gebildet;

[ie ruht auf einem bis zur Oberkante der Auflagerfteine reichenden und wie diel'e aus Nieder-

mendiger Balaltlava hergel'tellten Sockel. Diele Wand ift mit befonders dafür angefertigten, 96m

Marken, rötlich lederfarbenen und dunkelroten Liegnitzer Verblendziegeln in Mufterung aus-

gemauert und in den Kreuzungspunkten der fchrägliegenden Eilenbänder durch aufgefetzte

fchmiedeeilerne Rofetten verziert. Die darin angebrachten 6 Fenl'ter von 7,50m Höhe find zwei-

farbig verglaft.

Fig. 396279) veranfchaulicht, wie in der url'prünglichen Anlage der Bahnfteighallen auf dem

Bahnhofe zu Hannover die freie Langleite ausgeltattet worden ift.

lm oberen Teile werden, des Lichteinfalles wegen, diefe Ablchlußwände

verglalt. Da fie einleitigen Winddruck aufzunehmen haben, find lie entlprechend

ltandfähig zu konftruieren; nicht lelten werden Strebepfeiler oder andere eilerne

Strebekonltruktionen angeordnet.

5) Architektonilche Ausgeltaltung der Bahnlteighallen.

Soweit Eilenkonltruktionen dem Gebiete des Malchinenbaues angehören,

läßt lich wohl behaupten, daß der menfchliche Geltaltungsgeift die Form gefunden

hat, die dem Welen der intellektuellen Erfindung entlpricht. Nicht ganz lo weit

vorgelchritten ilt die Entwickelung auf dem Gebiete des Eilenbaues, dellen

Erzeugnille eine gewilie Verwandtlchaft mit den Werken der alten Architektur

haben, insbefondere die großen Bahnhofshallen. Tatlächlich zeigte [ich auch

beim erlten Auftreten folcher Eilenbauten das Beitreben, auf lie die Formenwelt

der antiken Baukunft zu übertragen, und reicht zum Teile bis in die neuelte

Zeit hinein.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts entltand eine ltarke Strömung, die

Formen der Gotik auf das Gußeifen zu übertragen: infolge ihrer Leichtigkeit

fchienen lie für das feingliederige Metall belonders geeignet zu [ein. Später

wurden für die einzelnen Konltruktionsteile der Eifenbauten hauptl'ächlich antike

Formen benutzt, und es entltanden unter der Führung von Schinkel, Stäler,

Gropius, ]akobsthal u. a. auf diele Weile recht gelungene Neubildungen von

eilernen Freiltützen, Gurten, Konlolen ufw. Allein der Erfolg dürfte nur

deshalb ein einigermaßen befriedigender gewelen fein, weil es [ich bloß um

einzelne Konltruktionsteile handelte. Sobald aber das ganze Bauwerk in Frage

kam, entltanden beinahe nicht überwindbare Schwierigkeiten. Man griff fait

immer zu dem Auskunftsmittel, vor den eilernen Konltruktionsbau eine maskierende

Schürze aus Stein zu hängen, die, unbekümmert um dasjenige, was [ich dahinter

ablpielte, die Formen der alten hiltorifchen Baultile trug. Dies ilt eine Behand-

lung der Bahnlteighallen und anderer Eilenbauten, die noch heute geübt und

von vielen auch für das Richtige gehalten wird. Daß letzteres unmöglich zu-

treffen kann, liegt auf der Hand.
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Die glücklichen architektonilchen Ausgeltaltungen der Eilenbauten, ins-

belondere der Bahnlteighallen, wie lie heute vorliegen, zeigen, daß die Lölung
der in Rede ltehenden Frage nur darin beltehen kann, dem Eilen [ein Recht zu
halten. Wo der Stein entbehrt werden kann, da bleibe er fort Wo aber das
Hmzuziehen von Stein unerläßlich ilt, lo ilt der einzige Ausweg, daß man die
untergeordnete Bedeutung, die der Stein konltruktiv einnimmt, auch äußerlich

Fig. 397.

 

 

 

Bahnlteighalle auf dem Bahnhot zu Winterthur.

1l‚„ w. Gr.

 

 

Bahnfteighalle auf dem Bahnhof zu Neapel.
“[m w. Gr.

zum Ausdruck bringt. Bei den Bahnhotshallen ilt das Eilengerippe die Haupt-

lache. Leider hat lich bei der formalen Durchbildung der Bahnlteighallen'

ein lo geklärter Zultand, wie er im Malchinenbau beobachtet werden kann,

noch nicht ganz durchgerungen. Wir iind auf dielem Gebiete noch nicht zu

jener letzten Erkenntnis vorgelchritten, daß die äußere Form ltets aus dem

inneren Welen heraus entwickelt werden muß und daß mit herbeigeholten

Außerlichkeiten eine befriedigende künltleriiche Lölung niemals erreicht

werden kann.
22'
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Bahnl'teighalle auf dem Südbahnhof zu Wien 273).

{[m W. (ir.

Vielfach macht man dem Eifen den Vorwurf, es fei zu dünn und fein-
gliederig, um künitleriich wirken zu können. Einem iolchen Ausfpruch liegt
die Vorausfetzung zugrunde, daß nur kompakte Maffen künftlerifch gut wirken

Fig. 400.
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Bahniteighalle auf dem Bahnhof zu Lunch—’”).

973) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1874, Bl. 23.

2“) Fakf.—Repr. nach; Engineer, Bd. 39, S. 230.
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können. Allein das Verhältnis von Länge zu Stärke unlerer Geltaltungen ift
von jeher vom Material abhängig gewelen. Dem Menfchen lag ltets die Doppel-
aufgabe vor, lich Räume zum Aufenthalt zu lchaffen, aber auch Geräte, Waffen
ulw. zu bilden; bei letzteren fehlte damals die „Malfefl ebenlo wie angeblich

heute dem Eifen.
Ein weiterer, den Eilenkonftruktionen gemachter Vorwurf ilt der, daß ihre

Glieder nicht plaftilch bildbar und daher nicht fähig leien, jene überzeugende
Verlinnbildlichung der ltatifchen Aufgabe dem Befchauer zu übermitteln, die
den Architekturgliedern der alten Baukunft eigen feien. Dieter Vorwurf hat
inlofern eine Berechtigung, als beim eilernen Stabwerk die Teile fait ausfchließlich

Fig. 402.
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Bahnfteighalle auf dem Bahnhof zu Brügge275).

1/300 w. Gr.

' aus ein für allemal gegebenen Normalprofileilen beftehen. Hierdurch ergibt
lich eine gewille Starrheit, die wohl unkünltlerifch, felblt roh erlcheinen kann.
Doch trifft dies wohl nur im einzelnen, nicht im ganzen zu, lobald es lich um
Bauwerke von großen Abmellungen handelt. Letztere wirken mehr im großen

“als im kleinen, und ihre künftlerifche Wirkung kann nicht beltritten werden.
Niemand wird [ich der Größe des Eindruckes einer mächtigen Bahnlteighalle
entziehen!

Noch ein Vorwurf ilt es, den man nicht felten gegenüber den Eilen-
konltruktionen erhebt: aus dem Wirken des Konltrukteurs habe lich ungeachtet
vielfacher Anltrengungen bis heute noch kein Baultil entwickeln können; deshalb
liege die künftlerilche Unfruchtbarkeit offen zutage. Hierauf ift zu erwidern,
daß das angewandte Material nicht immer dasjenige Moment war, was einen
neuen Stil lchuf, daß die Eifenkonltruktionen noch viel zu jung leien, um bereits
 

275) Fakl.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S 283.
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einen neuen Stil, vielleicht den log. „Eifenltilfl gezeitigt zu haben, und daß die
Bauwerke, die in Eifen ausgeführt werden, bei weitem noch nicht fo zahlreich
find, daß fie unlerer Baukunlt ein eigenartiges Gepräge aufzudrücken vermöchten.
Wir können deshalb dem Auslpruch, daß dem Eiien die ltilbildende Kraft fehle,
mehr oder weniger gleichgültig gegenüberltehen. Wenn genug Bahnlteighallen
und andere Eifenkonftruktionen in die Welt gefetzt [ein werden, dann wird die
Älthetik nicht umhin können, auch diele Bauwerke in ihr Gebäude einzufügen.
Sie wird die Schlülfe, die [ich aus der Formenwelt der Eifenbauten ergeben,
unter Umltänden zu einem neuen Syftem verarbeiten müflen.

Es mehren lich die Anzeichen, daß wir an der Schwelle dieier Zeit ftehen.
Die vollftändige Schönheit wird [ich auch bei den Eifenkonftruktionen als natür-
licher Teil ihres Welens einftellen, lobald fie zu ihrer endgültigen und damit
natürlichen Form durchgereift fein werden, fobald lie die Übergangsform, in der
fie zum Teil noch befangen iind, abgeftreift haben und als felbftändiges Gebilde
einer vorurteilslofen und
befreienden menfchlichen Fig- 403-
Tätigkeit vor uns ltehen    
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Die vorftehenden Aus- /éßl‘%\\

führungen iind zum großen „ , 2", ’\‘Qv‘   

      
  

Teile einem Vortrage ent-
nommen, den Mathe/ins in
der 50. Hauptverl'ammlung
des Vereines deutfcher In-
genieure zu Wiesbaden
1909“) gehalten hat. Es
läßt [ich nicht leugnen,
daß darin ein nicht geringes
Maß von Vertrauensfeligkeit '„ ““"—”£” %
an den Tag gelegt wird,
und es wäre nur zu wün-
fchen, daß die Auslichten,
die der Vortragende eröffnet, recht bald in Wirklichkeit umgefetzt werden würden.

Angefichts delfen können die von verfchiedenen maßgebenden Seiten aus-
gelprochenen Anlichten‚ dahingehend, daß die Eifenkonftruktionen der künft-
lerilchen Ausbildung nur in belcheidenen Grenzen fähig feiert, nicht ignoriert
werden. Die Schönheit einer in Eifen ausgeführten Bahnlteighalle läßt [ich
lediglich durch die Linienführung der Konltruktion erzielen; lie ift, wie die in
eilenälthetilchen Fragen am meilten vorgefchrittenen Franzolen Tagen, nur eine
„Beauté mächanique“, d. h. jede kleinliche, ornamental-tektonifche Zutat ift
überflülfig; jede verhüllende Umkleidung ift vom Übel. Leider ilt es mit einer
derartigen Linienfchönheit eine eigene Sache. Eine in Eilen konftruierte Halle
mag, geometrilch oder aus weiter Entfernung nahezu geometrilch gelehen, diele
Schönheit belitzen. Nähert man lich ihr aber und betrachtet lie von einem
Standpunkte, der einen Einblick gibt in das Gewirre der zahlreichen ftabförmigen
Eifenteile, die [ich flächen— und maffelos überlchneiden, fo pflegt jene Schönheit
der Linie verloren zu gehen; die äfthetilche Befriedigung fchwindet, und es bleibt

 

Bahnl'teighalle mit Manfardendach nach Czech 277).
‘Im w. Gr.

”') Abgedruckt in: Zeitl'chr. d. Ver. deut[ch. Ing. 1909—11, S. 1211.

"”) Fakf.-Repr. nach: Eifenbau 1910, S. 73.
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günltigftenfalls ein Gefühl des Staunens über die Kraft und Kühnheit der Leiltung

des Konftrukteurs übrig27s).

b) Formen der Hallendächer.

Die Dächer der l_3ahnlteighallen find in [ehr verlchiedenen Formen zur Aus-
führung gekommen. Ortliche Verhältnilfe haben in der Regel nur wenig Einfluß
darauf. Hingegen ift nicht lelten die Breitenabmeffung der Halle dafür ausfchlag-

 

 

                  
 

Fig. 404.
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Bahnfteighalle auf dem Anhalter Bahnhof zu Berlin.
Um W. (ir.

Fig. 405.

 

Bahnl'teighalle auf dem Bahnhof zu Pifa‘l79).

]I„‚„ W. Gr.

gehend, ob ein einheitliches, alle ungegliedertes Dach gewählt werden loll, oder
ob die Hallenüberdachung in mehreren Spannweiten zu bewirken ilt.

Die Kolten einer Bahnlteighalle wachlen, fobald die Spannweite eine größere
wird, in ungleich größerem Verhältniife. Im allgemeinen wird man daher, wenn
die Hallenbreite ein gewiffes Maß überlchreitet, leicht dazu kommen, nicht eine
einzige weitgefpannte Halle zur Ausführung zu bringen, londern zwei oder

"“) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 64.

m) Fakl'.—Repr. nach: Wocth. f. Baukde. 1885, S. 166.
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